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2 Einleitung 

Durch eine großzügige Spende ist es möglich geworden, die mehr als 100 Jahre alte Fassung der Sternber-

ger Kirche zu restaurieren. Durch das Landesamt für Kultur und Denkmalpflege wurde vorgegeben, dass die 

komplett erhaltene Möckel’sche Fassung von 1895/96 erhalten bleiben und behutsam restauriert werden 

soll.  

In dieser Maßnahme wurden die ehemalige „Heilig-Blut-Kapelle“ sowie die Winterkirche (auf Grundriss rot 

hinterlegt) nicht mit bearbeitet, da beide schon in den vorhergehenden Jahren einer Restaurierung unter-

zogen wurden. 

 

 

Im Vorfeld der Restaurierung  wurde eine Konzeption zur geplanten Durchführung der Leistungen erarbei-

tet. Hierzu sind umfassende Untersuchungen zu früheren Fassungen, zu den verwandten Maltechniken und 

Materialien durchgeführt worden. In Auswertung der Untersuchungen erfolgte das Anlegen von Probefel-

dern, welche dann mit den beteiligten Planern, der Kirchgemeinde und dem Landesamt für Denkmalpflege 

abgestimmt wurden. Nach der Abstimmung im Kleinen wurde dann ein komplettes Joch als Musterfläche 

durch die Restauratoren fertiggestellt. Das Musterjoch diente als Anschauung für die künftigen Arbeiten 

und stellte eine wichtige Grundlage für die Kostenermittlung und die spätere Ausschreibung dar. 
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3 Archivalien 

Im Folgenden finden sich einige Archivalien aus dem „Dehio“ und „Schlie“. 

 

 

Grundriss aus dem „Schlie“  
mit Eintragung des Bestuhlungsplanes 
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4 Untersuchungsergebnisse 

Im Zuge der Voruntersuchungen musste festgestellt werden, dass von der gotischen Originalausmalung so 
gut wie nichts mehr vorhanden ist. Lediglich die beiden Malereien an der Ostwand (Christus als Weltenrich-
ter und Kreuzigung), ein Weihekreuz an der Südwand sowie eine Verkündigungsszene am südwestlichen 
Pfeiler sind originären Ursprungs. Allerdings wurden sie während der letzten Restaurierung (1895) derart 
stark übermalt, dass der mittelalterliche Duktus weitestgehend verloren gegangen ist. Ebenso aus der Zeit 
der Erbauung sind die Teppichmalereien mit den Wappenabschlüssen auf den Pfeilern der Kirche. Jedoch 
gab es auch hier erhebliche Überformungen durch die Arbeiten im späten 19. Jahrhundert. So erstreckten 
sich die Malereien über die gesamte Höhe der Pfeiler und hatten direkt über den Wappen noch gemalte 
Nischen, teilweise mit Wimpergen, in welchen sich aller Wahrscheinlichkeit nach Heiligendarstellungen 
befanden. Die Rankenbemalung auf den Fasen wurde ebenso stark verändert und die Dienste waren ur-
sprünglich mit Pfeilbändern geschmückt. Während der Untersuchungen und späteren Arbeiten konnten 
jedoch nur noch kleine Fragmente der mittelalterlichen Malereien gefunden werden. Es wird davon ausge-
gangen, dass durch die schweren Beschädigungen, welche der Brand von 1741 hinterlassen hatte, ein 
Großteil der mittelalterlichen Fassung  zerstört wurde. Die dann noch erhaltenen Ausmalungen sind aller 
Wahrscheinlichkeit während der Möckel’schen Überarbeitung 1895/96 in Mitleidenschaft gezogen worden. 

Als nächste Ausmalungsphase muss die Wiedererrichtung der Kirche im Jahre 1746 nach dem großen Brand 
gewertet werden. Die Ausmalung war sehr schlicht gehalten, die Kappen der Gewölbe waren lediglich weiß 
gestrichen. Nur im Chorbereich und über der Orgel wurden, den damaligen Barockaltar bzw. die Orgel flan-
kierende Malereien gefunden. An den Wänden und Pfeilern konnten keine Ausmalungsfragmente mehr 
nachgewiesen werden, lediglich weiße Kalkanstriche. 

Die Malerei im Chor zeigt zwei, eine Draperie haltende Engel, die über der Orgel stellte lediglich eine Dra-
perie dar. Trotz Einspruch der Denkmalpflege, welche auf eine einheitliche Ausmalung des 19. Jahrhunderts 
bestand, wurde auf Wunsch der Kirchgemeinde und des Spenders die Chormalerei freigelegt und restau-
riert. 

In einer Inschrift am Blindfenster des nordwestlichen Joches ist von einer Renovierung im Jahre 1823 zu 
lesen. Bei den Untersuchungen konnten hierzu keinerlei Befunde erhoben werden. 

 

4.1 Mittelalter 

Die mittelalterliche Fassung findet sich nur auf den oben genannten Bereichen. Es konnten auch keine 

Weihekreuze nachgewiesen werden. 

4.1.1 Gewölbe 

Auf den Gewölbeflächen konnten keine mittelalterlichen Fassungen mehr nachgewiesen werden, da es sich 

ausschließlich um jüngere Ergänzungen aus der Barockzeit bzw. aus der Renovierungsphase des vorletzten 

Jahrhunderts handelte. 

Im Bereich der Gurt- und Schild und Scheidbögen fanden sich jedoch Fragmente der mittelalterlichen Farb-

gebung. Es muss davon ausgegangen werden, dass die Erstfassung ziegelsichtig war und die Fugen in einem 

getönten Weiß bis hellem Beigebraun standen. Größere Putzstellen und Unregelmäßigkeiten wurden mit 

einem ziegelroten Kalkanstrich versehen, auf welchem dann die Verfugung imitierend aufgemalt wurde. 
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Befundblatt 1 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Gewölbe 

Lage: Gurtbogen Joch N1 / Südseite 

Bemerkungen: Rötelung auf Putzausbesserungen aus der 
Erbauungszeit 1309 – 1322 

 
 
 
 
 
 
 

 

Foto 2            Befund der Erstfassung am südlichen Gurtbogen des Joches N1 
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 Befundblatt 2 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Gewölbe 

Lage: Schildbogen Joch N1 / Ostseite 

Bemerkungen: Rötelung auf Ausbesserungen im Bereich 
der Ziegelvermauerung und darauf Fugen-
strich - aus der Erbauungszeit 1309 – 1322  

 

 
 

Foto 3            Befund der Erstfassung am östlichen Schildbogen des Joches N1 
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 Befundblatt 3 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Gewölbe 

Lage: Gurtbogen Joch N1 / Südseite 

Bemerkungen: Ziegelsichtige Formsteine aus der Erbau-
ungszeit 1309 – 1322 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Foto 4            Befund der Erstfassung am östlichen Schildbogen des Joches N1 
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4.1.2  Wandflächen 

Auf den Wandflächen fanden sich nur, die schon oben erwähnten und im 19. Jahrhundert „restaurierten“ 

Wandgemälde. Während der Möckel’schen Erneuerung der Kirche wurde der noch vorhandene mittelalter-

liche Bestand extrem stark überfasst.  

Befunde zur Architekturfassung konnten nur noch sehr wenige erhoben werden. Im Joch S5 konnten ge-

ringfügige Befunde zur Wandgestaltung erhoben werden. Auch hier ist von einer Ziegelsichtigkeit mit Fugen 

in einem gebrochen Weiß auszugehen. 

 

Befundblatt 4 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Wand 

Lage: Joch S5 - Südseite Fenstersturz / westlich 

Bemerkungen: Rötelung auf Ausbesserungen im Bereich 
der Ziegelvermauerung und darauf Fugen-
strich - aus der Erbauungszeit 1309 – 1322  

 

 

Foto 5            Befund der Erstfassung am östlichen Schildbogen des Joches N1 
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Befundblatt 5 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Wand 

Lage: Joch N1 Ostwand 

Bemerkungen: Christus als Weltenrichter in der Mandorla 
Im 19. Jh. stark überfasst 

 

 
 

 

Foto 6 / Foto 7        Wandmalerei auf der Ostwand des Joches N1 oben gesamt, unten Detail 
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Befundblatt 6 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Wand 

Lage: Joch S1 Ostwand 

Bemerkungen: Kreuzigungsszene 
Im 19. Jh. stark überfasst 

 

 
 

Foto 8      Wandmalerei auf der Ostwand des Joches S1  
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Befundblatt 7 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Wand 

Lage: Joch S5 Südwand /westlich 

Bemerkungen: Segnender Christus 
Im 19. Jh. stark überfasst 

 
 

 

Foto 9       Wandmalerei auf der Südwand des Joches S5  
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4.1.3 Stützen 

Die meisten originären Befunde konnten auf den Stützen erhoben werden, da diese in der Erbauungszeit 

gleich bemalt und anschließend des Öfteren überfasst wurden. Leider sind während der letzten Renovie-

rungsphase (1895/96) die Malereien sehr stark in Mitleidenschaft gezogen worden, so dass auch hier nur 

noch Fragmente erhalten sind. 

Befundblatt 8 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Pfeiler E3 

Lage: südöstlich, auf etwa 6 m Höhe 

Bemerkungen: Überdachung einer gemalten Nische mit 
darin befindlicher Heiligendarstellung(?) 

 

 
 
Foto 10       Fragmente der Erstfassung auf dem Pfeiler E3  
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Befundblatt 9 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Pfeiler E3 

Lage: südwestlich, auf etwa 6 m Höhe 

Bemerkungen: Überdachung einer gemalten Nische mit 
Kreuzblume (Lilie)  

 
 
 

 
 

Foto 11       Fragmente der Erstfassung auf dem Pfeiler E3 
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Befundblatt 10 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Pfeiler E2 

Lage: Südwestlich, auf etwa 7 m Höhe 

Bemerkungen: Über die jetzige Höhe hinausgehende Tep-
pichmuster-Gestaltung mit integrierter 
Heiligenfigur(?) und Nimbus(?) 

 
 
 
 
 

 
 

Foto 12       Fragmente der Erstfassung auf dem Pfeiler E2 
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Befundblatt 11 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Pfeiler E2 

Lage: Nordwestlich, Höhe etwa 5-6m 

Bemerkungen: Originale Teppichmusterbemalung unter 
der Ziegelimitation der 19.-Jh.-
Rekonstruktion 

 

 
 

Foto 13       Fragmente der Erstfassung auf dem Pfeiler E2 - Teppichmuster 
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Befundblatt 12 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Pfeiler D2 

Lage: Nordwestlich, Höhe etwa 5-6m 

Bemerkungen: Originale Rankenbemalung mit roten Blät-
tern auf den Seitenfasen - in der 19.-Jh.-
Rekonstruktion stark verändert 

 

 
 

Foto 14       Fragmente der Erstfassung auf dem Pfeiler D2 - Fasenbemalung 
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Befundblatt 13 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Pfeiler D1 

Lage: südwestlich, Höhe etwa 5-6m 

Bemerkungen: Originale Teppichmusterbemalung mit 
Dreipass und   
Rankenornamentik auf den Fasen 

 

 
 
Foto 15       Fassungsbefunde aus der Erbauungszeit  
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Befundblatt 14 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Pfeiler D1 

Lage: westlich, Höhe etwa 7-8m 

Bemerkungen: Originale Rankenmalerei mit schwarzen 
Blättern auf den Fasen und historische 
Pfeilbandgestaltung auf den Rippen 

 

 
 
Foto 16       Freilegung der historischen Rippengestaltung auf den Pfeilern  
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Befundblatt 15 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Pfeiler D1 

Lage: Nördlich, Höhe etwa 8m 

Bemerkungen: Originale Rankenbemalung mit grünen 
Blättern 

 

 
 
Foto 17       Rankenbemalung auf der Fase eines Halbpfeilers  
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Befundblatt 16 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Pfeiler D1 

Lage: südlich, Höhe etwa 10m 

Bemerkungen: Abschluss der Rankenbemalung auf den 
Fasen in der Gotik mit Lilienornamentik 

 

 
 

Foto 18       Rankenbemalung auf der Fase eines Halbpfeilers – oberer Abschluss 
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Befundblatt 17 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Pfeiler E1 (Foto oben) 
Pfeiler D1 (Foto unten) 

Lage: Kapitell westlich (oben), nordwestlich (u.) 

Bemerkungen: Mittelalterliche Bemalung auf den Kapitel-
len 

 

 
 

 
 

Fotos 19 und 20      Originalbefunde auf den Kapitellen  
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Befundblatt 18 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Pfeiler D2 

Lage: Süd-westlich 

Bemerkungen: Verkündigung 
Im 19. Jh. stark überfasst 

 

 
 
Foto 21       Mittelalterliche Wandmalerei auf Pfeiler D2  
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4.2 Barock 

Fassungen aus der Barockzeit (Erneuerungsphase von 1746) fanden sich nur an den Gewölben. Auf Wänden 

und Stützen konnten nur weiße Kalkanstriche nachgewiesen werden. 

Befundblatt 19 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Gewölbe 

Lage: M1 Ostkappe 

Bemerkungen: Von Engeln getragene Drapierung nach der 
Freilegung 
Als Begleitmalerei zum nicht mehr vorhan-
denen Barockaltar gedacht 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Foto 22       Barockmalerei in der Ostkappe des Joches M1  
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Befundblatt 20 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Gewölbe 

Lage: M5 Blick nach westen 

Bemerkungen: Reste einer Drapierung (rot) über der Orgel 
Als Begleitmalerei zur nicht mehr vorhan-
denen Barockorgel gedacht 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto 23       Fragmente der Barockmalerei  im Joch M5  
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Befundblatt 21 

 

Objekt: Stadtkirche Sternberg 

Untersuchungs-
Gegenstand: 

Gewölbe 

Lage: M5 Nordkappe (Foto oben) Ostkappe (F.u.) 

Bemerkungen: Fragmente der barocken Drapierung 
Im unteren Bild zeichnet sich der gemalte 
Befestigungsring ab (Scheitel der Ostkap-
pe) 

 

 
 

 

Fotos 24  und  25   Fragmente der Barockmalerei im Joch M5 (über der Orgel) 
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5 Restaurierungsbericht 

In Abstimmung mit dem Amt für Denkmalpflege wurde entschieden die Möckel’sche Ausmalung von 1895 
zu restaurieren. So sollten auch die stark überformten mittelalterlichen Malereien im Stil des späten 19. 
Jahrhunderts restauriert werden. 

Die Restaurierungsleistungen wurden durch verschiedene Gewerke realisiert. Alle stark geschädigten Berei-
che, in welchen sich aufgrund von statisch notwendigen Eingriffen in die Substanz, von Putzablösungen 
sowie  von starken Versalzungen eine Restaurierung ausschloss, wurden rekonstruiert. Die Vorarbeiten, wie 
Vermauerungen und das Auftragen von Neuputzen erfolgte vom Maurergewerk. Das Malergewerk rekon-
struierte hierauf die Fassung des 19. Jahrhunderts. Weiterhin rekonstruierten sie  die Fondfarbigkeit der 
Kappen und frischten die Ziegelimitation an den Wandflächen auf.  

Von den Restauratoren wurden die vorhandenen Malereien retuschemäßig bearbeitet. Ebenso lag die Ko-
ordination der Restaurierungsarbeiten in deren Hand. 

Im Konkreten stellte sich die Restaurierung so dar, dass vor Beginn sämtlicher Arbeiten eine Festigung der 

Malereien mit einem Klebemittel erfolgte. Da die Malereien extrem kreideten musste zum Auftrag des Fes-

tigungsmittels Japanpapier als Zwischenlage verwandt werden. Ein Aufsprühen oder gar einfaches Über-

streichen des Klebemittels direkt auf die Oberflächen hätte die Malereien stark geschädigt bzw. vernichtet. 

Nach der Sicherung erfolgte eine eingehende Begutachtung der Oberflächen durch die Restauratoren. Stark 
geschädigte Bereiche wurden markiert und  für die Bearbeitung durch die Maurer freigegeben. Diese ent-
fernten die Putze und zum Teil das Mauerwerk in den geschädigten Bereichen. Anschließend brachten sie 
einen Neuputz  auf Kalkbasis auf. Dieser  entsprach in Form, Duktus und Material dem Original. Ebenso 
wurden größere Risse geweitet und wieder verschlossen sowie statisch notwendige Arbeiten vorgenom-
men.  

Nach Beendigung der Malerarbeiten wurden die Japanpapierüberklebungen auf den zu restaurierenden 

Malereien entfernt und diese dann restauratorisch bearbeitet. Um die von den Malern ausgeführte Rekon-

struktion der Fondfarbigkeit an den Bestand anzupassen erfolgte durch die Restauratoren ein Beschneiden 

der vorhandenen Malereien. Fehlstellen in der Architekturmalerei wurden zuerst mit Kalkmörteln auf Ni-

veau des Originalsubstanz gekittet und dann mit Leimfarben retuschiert. Um eine Einheitlichkeit zwischen 

Rekonstruktion und Altbestand zu erreichen sind die Übergänge durch die Restauratoren retuschemäßig 

angeglichen worden. 

Auf Wunsch der Kirchgemeinde wurden die Barockgemälde im Chor komplett freigelegt und restauriert. 

Die Freilegung der Fassung erfolgte mittels Skalpellen, wobei sich lösende Malereischichten sofort mit 

technischem Kasein geklebt wurden. Sich lösende Putzbereiche sind mit einem Fließmörtel wieder an den 

Untergrund befestigt worden. Fehlstellen im Putz wurden anschließend mit Kalkmörtel, entsprechend dem 

Original, ausgebessert. Dann erfolgte eine Konservierung auf Basis von Hydroxypropylcellulose. Hiermit 

wurde die Barockmalerei vor dem Retuschieren geschützt und die Reversibilität der Ergänzungen erhöht. 

Die Malereifehlstellen sind im Anschluss mit Aquarellfarben in Tratteggiotechnik retuschiert worden. 

Die im 19. Jahrhundert stark übermalten figürlichen Malereien des Mittelalters sowie die  Wandmalerei im 

Nordostjoch (Nordwand) wurden nach aufwendiger Reinigung wie die Barockmalereien restauriert. Auch 

hier sind die Retuschen mit Aquarellfarben in Tratteggiotechnik ausgeführt worden.  

Das Gemälde in der Turmhalle „Landtag an der Sagsdorfer Brücke“  befindet sich in einem bemerkenswert 

guten Zustand. Aus diesem Grund sind nur Reinigungsarbeiten und kleinere Mörtelkittungen mit anschlie-

ßenden Retuschen vorgenommen worden. 
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Vor Einbindung der Maler- und Putzgewerke wurde durch die Restauratoren ein Joch komplett nach restau-

ratorischen Gesichtspunkten restauriert. Dieses sollte als Referenz für die Rekonstruktionsarbeiten dienen. 

Es handelte sich um das Nordostjoch (N1). 

 
Foto 26      Gewölbe des Joches N1 nach der restauratorischen Bearbeitung  
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Foto 27      Nordwand des Joches N1 vor der Restaurierung   
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Foto 28      Nordwand des Joches N1 nach der Restaurierung  
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5.1 Begutachtung 

Vor Beginn sämtlicher Arbeiten wurden die zu bearbeitenden Flächen einer gründlichen Begutachtung un-

terzogen. Dazu sind die Putzflächen auf Hohlstellen, Festigkeit, Versalzungsgrad bzw. Versinterungen hin 

untersucht worden. 

Extrem stark geschädigte Bereiche wurden markiert und dem Maurergewerk zur Bearbeitung überlassen. 

Den Maurern oblagen das Entfernen der stark geschädigten Putz- und teilweise Mauerbereiche sowie de-

ren Rekonstruktion. Die Arbeiten wurden stets unter Anleitung eines Restaurators ausgeführt und von die-

sem auch abgenommen. Material und Duktus der rekonstruierten Putzflächen wurden dem Originalbe-

stand angepasst. Es erfolgte ein zweilagiger Auftrag des mit Sumpfkalk, selbst angemischten Mörtels. Die 

Oberfläche wurde, entsprechend des Befundes auf den angrenzenden Flächen, als Kellen-, Reibe-, 

und/oder Filzputz ausgeführt. 

 

 

Foto 29      Für die Maurer markierte Bereiche im Gewölbe des Joches S5 (Blick nach Südwest) 

Vor Beginn der Maurer- und Putzarbeiten sind sämtliche Malereibereiche mit Japanpapier gesichert wor-

den. 
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Foto 30   Stark geschädigtes Mauerwerk musste zum Teil ergänzt werden     

 

Foto 31    Neuverputzung im Zwickel des Joches S5 (Blick nach Südwest) 
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5.2 Salzminimierung / -umwandlung 

In der Nordostecke des Joches N1 ist das Mauerwerk durch jahrelangen Wassereintrag von außen extrem 

stark salzbelastet. Da sich ein Austausch des Mauerwerkes, einerseits aus Kostengründen, anderseits durch 

das Vorhandensein der mittelalterlichen Malereien ausschloss, erfolgte hier eine Salzminimierung. 

Hierzu wurden in insgesamt bis zu sieben Zyklen Buchenzellstoffkompressen, welche zuvor mit destillier-

tem Wasser befeuchtet wurden, aufgelegt. Die Kompressen wurden nach dem Auftrag mit Folie abgedeckt 

und eine Woche so stehen gelassen. Nach der Abnahme der Folien sind die Kompressen bis zur Trocknung 

an der Wand belassen und dann abgenommen worden. 

Im Nordbereich der mittelalterlichen Wandmalerei ist es trotz Kompressen nicht gelungen die dunklen Ver-

sinterungen zu entfernen. Aus diesem Grund erfolgte zusätzlich noch eine Umwandlung der Salzkruste mit 

Ammoniumcarbonat-Kompressen. Nach dreimaliger Anwendung einer 10%-igen Lösung, welche mit abge-

deckten Arbocelkompressen aufgelegt wurde, erfolgte ein gründliches Abwaschen mit destilliertem Was-

ser. Zusätzlich erfolgte noch ein zweimaliger Auftrag reiner Arbocelkompressen, welche mit destilliertem 

Wasser angefeuchtet wurden. 

 

Foto 32       Probe mit einer Ammoniumcarbonat-Kompresse 

 
Foto 33       Probebereich nach einmaliger Kompressenauflage 



51 

 

Foto 34   Arbocelkompressen auf der Ostwand des Joches N1     

 

5.3 Festigung der Ziegel 

Stark geschädigte Ziegel, welche nicht ausgetauscht werden konnten, wurden mit Kieselsäureester verfes-

tigt. Die Festigung erfolgte auf den getrockneten Ziegeln und wurde im Streichverfahren, bis zur vollständi-

gen Sättigung, in einem Arbeitsschritt aufgebracht. Überschüssiges Material ist sofort entfernt worden. 

Aufgrund der hydrophoben Wirkung des frisch aufgebrachten Kieselsäureesters erfolgte die Weiterbearbei-

tung erst nach der vollständigen Aushärtung, nach etwa vier bis fünf Wochen.  
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5.4 Sicherung 

Vor Beginn sämtlicher Arbeiten wurden die stark kreidenden Malereien mit Klucel gefestigt. Da die Leim-

farben fast nur noch puderförmig auf dem Fond auflagen, musste die Festigung unter Zuhilfenahme von 

Japanpapier erfolgen. Ein Aufsprühen oder gar Überstreichen der Malereien hätte zwangsläufig zu einem 

Totalverlust geführt. 

Als Festigungsmittel kam 3,75 Vol.-%-iges Klucel G zum Einsatz, welches in destilliertem Wasser gelöst wur-

de. Der Zellulosekleister ist durch das zuvor aufgelegte Japanpapier sprühend bzw. streichend appliziert 

worden. Das Aufbringen erfolgte, je nach Schädigungsgrad ein- bis viermalig. 

Nach Beendigung der Putz- und Malerarbeiten wurde das Japanpapier leicht angefeuchtet und wieder ab-

genommen. 

 

Foto 35       Japanpapierüberklebung auf der Vorhangmalerei 

Im Bereich der mittelalterlichen Malereien erfolgte die Sicherung der Malschichten mit technischem Kase-

in, welches in Ammoniak aufgeschlossen wurde. Zur Erhöhung der Fließfähigkeit sind Spiritus und zur Her-

absetzung der Eigenspannung und Erhöhung der Anfangsklebekraft 2% Acryldispersion (Plextol B 500) zu-

gesetzt worden. Überstehendes Klebematerial wurde sofort mit feuchten Wattetupfern entfernt. 

 

5.5 Putzsicherung 

Hohlstellen im Putz wurden mit Ledan D2 gesichert. Hierzu wurden die Ränder der Putzblasen mit Kalkmör-

tel angeböscht. Nach der Aushärtung des Mörtels erfolgte das Füllen der Putzblasen mit dem Fließmörtel, 

durch Injektion in zuvor gebohrte Löcher.  

Nach dem Hinterfüllen sind die Löcher geschlossen und Anputzungen auf das Niveau des Originalputzes 

vorgenommen worden. 
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5.6 Kittungen 

Auf den bemalten Flächen wurde im Bereich kleinerer Oberflächenfehlstellen das Niveau des Originals 

durch das Kitten mit Kalkmörteln erreicht. Je nach Tiefe der Fehlstelle kam grober, feiner bzw. sehr feiner 

Mörtel zum Einsatz. 

Um die Intonacoschicht wieder herzustellen wurde Marmormehl dem Sumpfkalk zugesetzt. 

 

Foto 36      Kittungen im Bereich der Stützen 
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5.7 Reinigung 

Im Anschluss an die Putz-, Maler- und Sicherungsarbeiten erfolgte die Reinigung der Malereien. Hierzu ka-

men, je nach Verschmutzungsgrad, in destilliertem Wasser getränkte Wattestäbchen, Glasradierer, Wish-

Up-Schwämme und/oder Skalpelle zum Einsatz. 

 

Foto 37       Oberer Bildteil vor der Reinigung, unterer Teil nach der Reinigung 

5.8 Beschneiden 

Im Gewölbe war es notwendig, den stark verschmutzten und vergilbten Kappenfond durch Lasuren, der 

Originalfarbigkeit entsprechend, aufzuhellen. Das Auslegen des Fonds erfolgte durch das Malergewerk. Die 

Restauratoren haben die bestehende Ausmalung beschnitten und die Fondfarbigkeit an die Malerei heran-

geführt.  

Im Probejoch und den zuerst restaurierten Kappen erfolgten die Anstriche mit Kalklasuren. Die zuletzt be-

arbeiteten Joche mussten dann aufgrund fehlender Bearbeitungszeit und einsetzendem Frost mit Leimfar-

ben ausgelegt worden. 
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Foto 38       Durch die Restauratoren beschnittene Malerei im Joch N4 

5.9 Retuschen 

5.9.1 Gewölbemalerei 

Fehlstellen in den Malereien des Gewölbes wurden, dem Original entsprechend, in Leimfarben ausgeführt. 

Da es sich um einfache Schablonierungen handelte, erfolgten die Ergänzungen als Totalretusche. 

 
Foto 39       Während des Retuschierens der Gewölbemalereien 

Rekonstruktionen im Bereich größerer Fehlstellen, insbesondere auf den Putzausbesserungen erfolgten 

durch das Malergewerk in enger Zusammenarbeit mit den Restauratoren. Sämtliche Schablonen und Farb-

töne wurden vor dem Aufbringen auf die Gewölbe durch die Restauratoren abgenommen und bestätigt. 

5.9.2 Vorhangmalerei 

Im Bereich der Vorhangmalerei wurden die Retuschen wie auf den Gewölben ausgeführt. Zusätzlich erfolg-

te hier ein behutsames Anarbeiten an die Rekonstruktionen, welche auf den neuverputzten Bereichen 

durch die Maler erfolgte.  
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Foto 40       Links Vorzustand – rechts Vorhangmalerei nach dem Retuschieren 

 

Zum Erneuern der Vor-

hangmalerei kamen sowohl 

bei den Restauratoren, als 

auch bei den Malern Schab-

lonen zum Einsatz. Allein an 

der Vorhangmalerei wur-

den 12 verschiedene Schab-

lonenformen benutzt. 

 

 
 
 
 

Foto 41        
Einsatz der Schablonentechnik 
beim Restaurieren der Vor-
hangmalerei 
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5.9.3 Stützen 

Die Malereien auf den Stützen wurden wie die Vorhangmalereien behandelt. Hier sind jedoch vor der Über-

fassung der freigelegten Vorgängerfassungen, diese mit Japanpapier überklebt worden. Als Klebematerial 

wurde 5%-iges Klucel verwandt. 

 

Foto 42       Japanpapierüberklebung der Erstfassung auf dem Kapitell einer Stütze 

Auf die Japanpapierüberklebung wurde ein fünfschichtiger Kalkanstrich aufgebracht. Darauf erfolgte dann 

die Rekonstruktion der 19.Jahrhundert-Fassung in klucelgebundenen Leimfarben. 

An den Stützen wurde die Ziegelimitation ebenfalls durch die Restauratoren ausgeführt. Dazu wurde über 

den Bestand eine dünne, pigmentierte Kalklasur gestrichen. Das Fugennetz ist anschließend, ebenfalls mit 

Kalklasuren nachgezogen worden. 

 

Foto 43  Blick nach Westen – nach der Restaurierung       
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5.9.4 Figürliche Malereien 

Als figürliche Malereien werden hier die mittelalterlichen und barocken Darstellungen sowie die Malerei an 

der Nordwand des Joches N1 bezeichnet (welches von Herzogin Elisabeth von Sachsen-Weimar-Eisenach, 

der Ehefrau Herzog Johann Albrechts zu Mecklenburg, im Jahr 1899 gestiftet wurde und Moses, David und 

Abraham sowie darüber Johannes den Täufer zeigt). 

Im Gegensatz zu den einfachen Architekturfassungen wurden die Retuschen der figürlichen Malereien 

durch den Einsatz der Tratteggiotechnik realisiert. Hier kamen als Retuschiermedium lediglich im Fondbe-

reich klucelgebundene Leimfarben zum Einsatz. Im Malereibereich wurden hingegen Aquarellfarben ver-

wandt.  

Vor Beginn der Retuschen wurden sämtliche Flächen nach der Sicherung nochmals mit 5%-igem Klucel G 

überstrichen um eine bessere Reversibilität des jetzigen Eingriffs in die Malereien zu gewährleisten. 

 

Foto 44     Detail aus der Weltenrichterdarstellung auf der nördlichen Ostwand – rechts nach dem Retuschieren, links 
nach dem Kitten der Fehlstellen 
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Foto 45      Detail aus der Kreuzigungsszene während des Retuschierens   
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6 Anlagen 

6.1 Fotoanhang 

 

 
Foto 46       Vorhangmalerei auf der Nordwand des Joches N4 vor der Restaurierung 
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Foto 47       Vorhangmalerei auf der Nordwand des Joches N4 nach der Restaurierung 
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Foto 48       Detail der Nordwand des Joches N2 vor der Restaurierung  
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Foto 49       Detail der Nordwand des Joches N2 vor der Restaurierung   
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Foto 50       Gewölbe des Joches N1 vor der Restaurierung 
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Foto 51       Gewölbe des Joches N1 nach der Restaurierung 
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Foto 52       Wandpfeiler der Joche N1 / M1 vor der Restaurierung 
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Foto 53       Wandpfeiler der Joche N1 / M1 nach der Restaurierung 
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Foto 54       Gewölbe des Mittelschiffes vor der Restaurierung 
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Foto 55       Gewölbe des Mittelschiffes nach der Restaurierung 
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Foto 56       Blick in die Nordwestecke des Joches S5 – vor der Restaurierung 
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Foto 57       Blick in die Nordwestecke des Joches S5 – nach der Restaurierung 
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Foto 58       Blick in die Kirche von Westen – vor der Restaurierung 
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Foto 59       Blick in die Kirche von Westen – nach der Restaurierung 
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6.2 Materialliste 

 

Sicherung Malschicht Mit-

telalter 

 

Technisches Kasein, in Ammoniak aufgeschlossen 

Erhöhung der Fließfähigkeit mit Spiritus 

Herabsetzung der Eigenspannung und Erhöhung der Anfangsklebekraft 

durch Zusatz von 2% Acryldispersion (Plextol B 500) 

 

Sicherung Malschicht Barock 

und 19. Jahrhundert 

Klucel GF 3,75%-ig in destilliertem Wasser gelöst – Applikation durch  

Japanpapier (11g/m²) 

 

Festigung Ziegel Remmers KSE 300 E Kieselsäureester 

 

Salzminimierung Buchenzellstoff (Arbocel BC 200) und destilliertes Wasser 

 

Hohlstellenhinterfüllung 

Putz  

Ledan D2 

 

 

Putzmörtel 1 Teil Falkenløwe Sumpfkalk 6-8 jährig gesumpft 

4,5 Teile Quarzsand (Körnung je nach Putzlage variierend) 

Erdpigmente zum Abtönen 

 

Anstrich 1 Teil Falkenløwe Sumpfkalk 6-8 jährig gesumpft 

8 Teile Wasser 

Erdpigmente zum Abtönen 

 

Retuschen figürliche Male-

reien 

Schmincke Aquarellfarben 

 

 

Retuschen figürliche Male-

reien 

Klucel GF 3%-ig in destilliertem Wasser  gelöst, Pigmente 
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6.3 Technische Merkblätter 

 

Ledan D2 

Besondere Eigenschaften: 
Optimales Eindringverhalten, auch ohne Vornetzen des Untergrunds; einfache Nachreinigung ausgetrete-
nen Materials; chemisch-mechanische Verträglichkeit mit Kalk und Pozzolan. Keine Ausblühungen auch in 
sehr feuchter Umgebung. 
 
Zusammensetzung: 
Die Zusammensetzung besteht aus speziellen hydraulischen Bindemitteln (C30), die chemisch stabil sind 
und einen äußerst niedrigen Anteil an löslichen Salzen aufweisen, reinste, granulometrisch feinste Quarze, 
feinstes Puzzolan und eine spezielle Zusammensetzung von verflüssigenden, haltenden und belüftenden 
Zusätzen. 
Die besondere Zusammenstellung, die in Dispersion 1/10.000 für eine Zeitspanne unter 20 Minu-
ten hergestellt wird, ergibt eine weiße homogene Fertigmischung. Der Mörtel kann mit Mikrofasern er-
gänzt werden, um die mechanischen Eigenschaften bei speziellen Anwendungen zu verbessern. 
 
Anwendungsgebiete:  
Ledan D2 ist ein ausgesprochen vielseitig anwendbares Produkt. Es findet besondere Anwendung bei struk-
turellen Festigungen, wenn erhöhte Festigkeitswerte erreicht werden sollen. Insbesondere eingesetzt bei 
der Festigung von Ziegelgewölben, Festigung von Säulenstellungen aus Mischgestein, Festigung archäologi-
scher Mauerwerke u. Strukturen, Festigung freskal bemalter Mauerwerkstrukturen.  

Materialeigenschaften:  

Eigenschaft Wert Bewertung 

Spezifisches Gewicht 1.02 kg/dm3 niedrig 

Beginn des Abbindens 24 Stunden niedrig 

Ende des Abbindens 48 Stunden niedrig 

Verarbeitbarkeit 2 Stunden niedrig 

Druckfestigkeit 6 N/mm2 niedrig 

Biegefestigkeit 2 N/mm2 niedrig 

Klebefestigkeit 0.8 N/mm2 gut 

Schwitzen nicht sehr gut 

Wasserdampfdurchlässigkeit 6 µ mittel 

Elastizitätsmodul 5000 N/mm2 sehr gut 

Wasserrückhaltung > 80% sehr gut 

Schwund 0.7-1.8 µm sehr gut 

Ausblühungen: 

Entsprechend der italienischen Norm RAL 544/3 führt Ledan D2 nicht zu Ausblühungen. 
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6.4 Fotonachweis 

Fotos 27, 46, 48, 50, 52, 54, 56 und 58 – Achim Bötefür / Landesamt für Kultur und Denkmalpflege M/V 

 

6.5 DVD 

Auf der angefügten DVD finden sich die Dokumentation im PDF-Format sowie die Fotos des Dokumentes im 

JPEG- bzw. TIFF-Format und als Nikon-RAW-Dateien im NEF-Format. Zusätzlich zu den Dokumentationsfo-

tos sind weitere Detailfotos auf dem Datenträger zu finden. 


